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Signifi kant ist der Zusammenhang zur Arbeitsqualität: Beschäftigte mit 
schlechter Arbeit haben in einem deutlich überproportionalen Anteil auch Wo-
chenend-, Spät-, Nacht- oder Schichtarbeit zu leisten. Gravierend ist auch eine 
andere Diskrepanz: In ihren Arbeitszeiten sehr häufi g nach dem betrieblichen 
Bedarf richten müssen sich 25 % der Beschäftigten mit Schlechter Arbeit, aber 
nur 8 % mit Guter Arbeit.

Alles in allem sehen 40 % der Befragten ihre Bedürfnisse bei der Zeitplanung 
überhaupt nicht oder nur in geringem Maße berücksichtigt. Noch mehr, nämlich 
60 % der Beschäftigten geben an, gar keinen oder nur geringen Einfl uss auf ihre 
Arbeitszeitgestaltung nehmen zu können.

Studien z. B. der Bundesanstalt für Arbeitsschutz und Arbeitsmedizin (Pro-
fessor Friedhelm Nachreiner u. a.) haben außerdem gezeigt, dass lange und 
ungünstige Wochenarbeitszeiten mit gesundheitlichen Problemen verbunden 
sind wie Schlafstörungen (Abb. 41), Rückenschmerzen oder Herz-Kreislauf-
Beschwerden. Schichtarbeit, variable Arbeitszeiten, Arbeiten am Wochenende 
oder schlechte Planbarkeit von Arbeitszeiten wirken sich zusätzlich gesund-
heitlich negativ aus. Hohe körperliche und psychische Belastungen in Kombi-
nation mit langen und ungünstigen Arbeitszeiten verstärken die Beschwerde-
häufi gkeit.

Abb. 41: Häufigkeit von Schlafstörungen im
Zusammenhang mit der wöchentlichen Arbeitszeit

Quelle: BAuA
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